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Eine peinliche Kritik
Das englische Reutersche Telegraphenbüro, dessen Nach¬

richten über die ganze Ende verbreitet werden, pflegt zum
Neuen Jahr kurze Darstellungen über die Lage in den
hauptsächlichsten Ländern zu veröffentlichen. Wir finden in
englischen Blättern nun folgenden Bericht, den das Büro
aus der Feder seines Kölner Berichterstatters über die Lage
in Deutschland bringt:

„Der Ernst der Zeit, dem sich das deutsche Volk jetzt nicht
mehr verschließt, hat die üblichen Neujahrsseiern sowohl
hier wie im übrigen Deutschland verhindert . Gewiß haben
eine Anzahl Leute die letzten Stunden des alten Jahrs da¬
mit zugebracht, sich in Gastwirtschaften und Kabaretts zu
vergnügen, aber die große Mehrheit ist zu Hause geblieben,
was der gewohnten Sitte nicht entsprach. Fast jedermann
sieht trübe in L ste Zukunft.  Man fühlt, daß 1931 sich
vielleicht als ein Jahr erweisen wird, das kritischer ist als
jedes andere Jahr seit dem Ende des Krieges, ja selbst kri¬
tischer als die Jahre der Inflationszeit . Ueberall herrscht
eine gespannte Atmosphäre,  die auch nicht ver¬
schwinden wird , ehe man bestimmter weiß, was wirklich ge¬
schehen wird. Verbrechen  werden im Land begangen
in einem Maßstab, den man sich vor dem Krieg niemals
hätte träumen lassen. Die Haiuvtursacken sind Zweifellos die

Arbeitslosigkeit und die Übeln Gewohnheiten, die während
der chaotischen Tage der Inflationszeit ausgekommen sind.
Es vergeht kein Tag , ohne daß ein verwegener Banküber¬
fall oder irgend eine Art der Räuberei bekannt wird. Mord¬
taten sind so häufig, daß sie wenig die öffentliche Aufmerk¬
samkeit erregen. Kein Geschästsunternehmen scheint vor den
plündernden Fingern von Angestellten sicher zu sein, und
Schwindeleien und Diebstähle sind meist das Werk von
Leuten, die Vertrauensposten bekleiden. Derartiges ereig¬
nete sich nicht in den Zeiten der Monarchie. Es kann kein
Zwisel darüber herrschen, daß die Achtung vor dem
Gesetz im Schwinden  begriffen ist."

Kein Kenner des deutschen Volks wird diese Darstellung
einwandfrei finden. Aber es sollte doch sehr zu denken
geben, daß Reuter überhaupt in der Lage ist, mindestens
mit einem Schein des Rechts ein solches Bild von den Zu¬
ständen in Deutschland in der Welt zu verbreiten. Wir
dürfen uns nicht wundern , wenn auf Grund solcher Ein¬
drücke im Ausland eine Vorstellung von Deutschland ent¬
steht, die uns schweren Schaden zusügen muß. Wir sollten
daraus lernen', daß es die höchste Zeit  ist , daß wir
unser Haus auch in moralischer Hinsicht wieder in Ordnung
bringen.

Stesmvsik VeMungen im RnhrMt erfolglos
Essen, 7. Jan . Die Bemühungen des Reichsarbeits-

minifters Stegerwald  um eine Einigung im Ruhr¬
lohnstreit sind erfolglos geblieben. Stegerwald ist gestern
nach Berlin abgereist und wird eine Antwort auf die Er¬
klärung des Zechenverbands veröffentlichen.

Erklärung des Zechenverbands
Der Zechenverband der rheinisch-westfälischen Kohlen¬

industrie erklärt durch WTB .:
Die Schlichtungsverhandlungen haben bisher keinen

Lohnabbau gebracht, da der Schlichter offenbar unter dem
Druck der Reichsregierung sich nicht entschießen wollte, mit
den Stimmen der Arbeitgeber einen Spruch zu fällen, ob¬
gleich der Zechenverband in den Schlichtungsverhandlungen
die Lohnsenkungsforderung von 12 auf 8 v. H. herabgesetzt
hatte, ein Satz, der von der Regierung in Vorverhand¬
lungen, denen allerdings der Reichsarbeitsminister Ste¬
gerwald  nicht anwohnte, als angemessen gegenüber der
am 1. Dezember vorangegangenen Preissenkung für Kohlen
anerkannt wurde. Ohne diese, wenn auch nicht formelle
Zusicherung hätte der Zechenverband jene Preissenkung nie¬
mals auf sich genommen. Eine zweite Enttäuschung bestand
darin : Die Schlichtungsverhandlungen wurden absichtlich
verschleppt. Die auf 19. Dezember angesetzten Verhand¬
lungen wurden verschoben. Da nun auf 1. Januar kein
verbindlicher Schiedsspruch mehr zu erwarten war , mußte
der Zechenverband die Kündigungen der Gesamtbelegschaft
auf 1. Januar aussprechen, um freie Hand in der Lohn¬
gestaltung zu haben. Auf dringenden persönlichen Wunsch
Slegerwalds sah man jedoch von der Kündigung ab, nach¬
dem er erklärt hatte, daß ein Schiedsspruch bestimmt so
zeitig erfolgen werde, daß die Lohnsenkung auf 1. Januar
eintreten könne. Es wurde aber kein Schiedsspruch gefällt.
Der Zechenverband sah sich nun gezwungen, die Einzelver¬
träge auf 15. Januar zü kündigen, da ein Lohnabbau be¬
sonders angesichts der hohen Vorleistung seit 1. Dezember
zur unabweisbaren Notwendigkeit geworden ist.

Die Schlichlungsverhandlungen ergebnislos
Die Schlichtungsverhandlunyen im Ruhrbergbau , die

auf Mittwoch vormittag anberaum ! waren, sind ergebnis¬
los verlausen. Ein Schiedsspruch ist nicht zustande gekommen.
Der Schlichter teilte den Parteien mit. daß sie sich für Frei-
tag nachmittag oder Samstag vormittag zu neuen Ver-
Handlungen bereithalten möchten. Die Parteien waren da¬
mit einverstanden. '

Aristlose Entlassungen wegen Beteiligung am wilden Streik.
Eine große Anzahl von Arbeitern, die sich an dem Streik

beteiligten und mehr als drei Schichten nicht befahren haben,
werden fristlos entlassen;  in Einzelfällen wird
davon abgesehen, wenn die Betroffenen nachaveüsen können,
daß sie infolge eines zwingenden Grundes der Arbeit fern-
bleiben mußten. Wie verlautet, haben ihre Entlassung er¬
halten aus der Schachtanlage Dortmund-Glück in Buer 100
Mann , aus der Zeche Westerholt 200, auf Scholven 300, aus
Zweckel in Gladbeck 30, auf Jacob! im Osterfeld 300 und aus
Fürst Leopold ISO' Mann.

Im Ruhrbergbau fehlten am Mittwoch nur noch 3 6
v. H. der Bergarbeiter . Der Streik kann somit als erloschen
gelten.

kurzer Teilstreik bei einer Duisburger Transportgesellschaft
Bei einer Westfälischen Transportgesellschaft in Duis-

bürg traten wegen der Entlassung eines kommunistischen
Betriebsratsvorsitzenden, der Mitglied der Revolutionären
Gewerkschaftsopposition ist, 40—50 Arbeiter in den Aus-
stand. Nach einer Abstimmung, in der man sich für Wieder¬
aufnahme der Beschäftigung aussprach, haben jedoch die
Ausstänüischen die Arbeit wieder ausgenommen.

Gründung nationalsozialistischer Gewerkschaften
Essen, 7. Jan . Der sozialistische Verband der Bsrgbau-

mdustrisarbeiter erfährt , die Nationalsozialistische Partei
habe beschlossen, die Werbung unter den Nichtorganisierten
Arbeitern , die bisher besonders von den Kommunisten be¬
trieben wu^de, nunmehr planmäßig  und mit allem
Nachdruck nach den kürzlich veröffentlichten Richtlinien auf¬
zunehmen. Für die Werbung sei die Kenntnis der national¬
sozialistischen Einstellung zu den Gewerkschaften  zu
beachten. Der Angestellte und Arbeiter könne und solle in
seiner Gewerkschaft bleiben, soweit er überhaupt organisiert
fei. Politisch müsse er aber den Weg zu den Nationalsozia-
l sten finden. Der nationalsozialistische Vertrauensmann
der Belegschaft müsse zunächst Vertrauensmann der Bel- z-

Dei der Feier der 60. Wiederkehr des Tags der Reichs¬
gründung am 18. Januar im Reichstag wird Aba. Prof.
Dr. kahl » der vor 60 Jahren der Ausrufung des neuen
Reichs im Spiegelfaal in Versailles ungewohnt hat. die Fest¬
rede halten . Auch der Reichskanzler wird ein- kurze An-
spräche halten . Bor der Feier wird Reichspräsident v. Hin-
denburg dem Festgoktesdienst im Dom anwohnen und zum
Schluß an der Reichsgründungsseier des kyffhäuserbnnds
im Sportpalast teilnehmen.

Der Reichskanzler hat auf seiner Oskreise ferner Schneide-
mühl, Insterburg , Königsberg und Tilsit besucht und mit
Vertretern der Wirtschaft sich besprochen.

Der Schlichter im Lohnslreil des Ruhrbergbaus hat in
den Verhandlungen am Mittwoch eine Lohnsenkung von
6 v. H. vorgeschlagen.

Im ostoberfchlesifchen Kohlenrevier ist durch die revo¬
lutionäre Gewerkschastsopposilion ein wilder Streik ein-
geleikek worden.

Der französische Warschau Ioffre wurde am Mittwoch
vormittag mit großem Pomp beerdigt. Die Bestattung er¬
folgte auf öffentliche kosten.

schuft in jedem Betrieb werden. Wenn dieser Versuch, in
den Schächten nationalsozialistische Zellen zu bilden, sich
gut entwickle, so werde man an die Bildung von natio¬
nalsozialistischen Berufsgewerkschaften
Herangehen.

Roter Dergarbeiterverband
Elsen, 7. Jan . Die Kommunisten haben auf nächsten

Sonntag eine Besprechung von Arbeitervertretern der
Kohkrnschöchte von acht Hauptplätzen des Ruhrbergbaus nach
Hamborn einberufen, um einen Roten Bergarbeite r-
ver band  zp gründen. Der Verband soll eine „rev .'st:^ -
näre KlnssenkuinpsorgauisatiLm" sein. Acht bis zehn v. H.
aus der Versammlung sollen Jugendliche sein.

Gegen die SMenlionsvolilik Rettichs
Berlin , 7. Jan . Der vom Reichsfinanzminister Diet¬

rich  auf dem demokratischen Parteitag in Stuttgart
mitgeteilte Plan , gewissen Industrien , die Erwerbslose ein¬
stellen, Reichszuschüsse  zu gewähren, werden vom
Reichsverband der deutschen Industrie ab¬
gelehnt.  Der Verband hat kürzlich schon in einer Denk¬
schrift  eine Reihe von Bedenken hervorgehobsn, dis gegen
eine solche Subveistchonspolitik sprechen. Es sei auch gar nicht
abzusehen, woher Dietrich die Mittel  dazu nehmen .wolle.
Es sei vielmehr zu befürchten, daß solche reichlich nebel¬
hafte Pläne das Vertrauen zur deutschen
Finanzwirtschaft schwer erschüttern.

Verschiendene Blätter weisen darauf hin. daß die Rede

Ein kleiner Silberstreifen
Aber ein recht kleiner, ist die Tatsache, daß zum ersten¬

mal in Frankreich die Kriegsschuldfrage  zur
öffentlichen Besprechung kam. Anlaß gab dazu die Korre¬
spondenz des Franzosen Gerin mit Poincare,  worin
ersterer dem „Totengräber Europas ", Poincare , den Vor¬
wurf macht, daß dieser durch ein gefälschtes Doku¬
ment  die für die Kriegsschuldfrage so überaus bedeutsame
falsche Auffassung, die österreichische allgemeine Mobil¬
machung habe vor der russischen allgemeinen Mobil¬
machung stattgefunden, verbreitet hätte . Ein weiterer Grund
für die genannte Versammlung desClubdeFaubourg
liegt in der derzeitigen allgemeinen europäischen Bewegung
für Revision des Versailler Vertrags , eine Sache, an wel¬
cher auch Frankreich und seine Presse (man denke an die
Artikel in der sozialistischen„Volonte ") nicht stillschweigend
oorübergehen kann.

Was nun jene Versammlung vom 8. November o. I.
betrifft, so ist es sehr interessant zu erfahren , daß die Mehr¬
zahl der Redner , Vertreter des öffentlichen Lebens und der
Presse, sich für Aufhebung des Artikels 231
aussprach. Dabei wurde auf die bekannte öffentliche Be¬
fragung der amerikanischen Zeitung „World Tomor-
co w", die auch in diesen Blättern erwähnt wurde , und auf
die Tatsache hingewiesen, daß heute jenseits des Ozeans
kaum 10 v. H. der Bevölkerung noch an die Alleinfchuld
Deutschlands glauben. Wenn Frankreich noch länger mit
dem Widerruf zögere, dann sei zu befürchten, daß die un¬
versöhnlichen Parteien in Deutschland die Erschütterung des
Schuldspruchs benutzen werden, um daraus Forderungen
abzuleiten, denen die gemäßigten Kreise auf die Dauer nicht
widerstehen könnten. Nicht nur die Gerechtigkeit, auch die
Klugheit gebiete daher dringender als je, daß Frankreich
selbst die Hand zur Lösung der Schuldfrage reiche.

Hauptredner in dieser vielhundertköpfigen Versammlung,
üe von gebildeten Parisern besucht war , war natürlich Herr
Gerin.  Seine Rede, die die ..Neue Pariser Zeituna " von,

l2. Dezember bringt und deren Hauptteil die neuesten „Ver¬
tuer Monatshefte " (vom Dezember) veröffentlichen, ist so
wertvoll, daß sie auch hier wörtlich zitiert zu werden ver-
üenen . Da heißt es u. a.:

.Jeder muß das Recht haben, seine Meinung frei zv
iuhern . Diese Diskussion bedeutet ein Suchen nach Wahr¬
heit. Denn die Behauptung der Alleinschuld Deutschlands
rm Weltkrieg ist eine Lüge und Infamie . Die französisch«
Neaierune hätte den Krieg gewünscht und von langer Hand
wrbereitei . . . . Die Dokumente hat man am Quai d'Orsay
zesälschl, um damit eine Alleinschuld Deutschlands am Welt¬
krieg beweisen zu können. Mese Tatsache ist ein Verbrechen
zogen Wahrheit . Gerechtigkeit und Moral und Frankreichs
,»würdig. Das Wachsen der radikalen Strömungen in
Deutschland stellt ein Wiedererwachen des deutschen Natio-
mlbewußtseins dar. Das kann niemand Deutschland zum
Vorwurf machen. Am so mehr muffen diese Angriffe aus
üe Ehre Deutschlands im Interesse eines dauernden Frie-
>ens vermieden werden. Die Streichung des Paragraphen,
»er von der Alleinschuld Deutschlands am Weltkriege spricht
-at nichts mit Schwäche zu tun, sondern ist ein Gebot der
Nerechtigkeit. Einer Gerechtigkeit, die für ein humanes (?)
?cmd, wie Frankreich , Selbstverständlichkeit sein sollte, und
worin es sich nicht von einem anderen Lande , etwa von
Amerika, zuvorkommen lassen darf . Frankreich darf seine
(»and nicht länger zu einem Verbrechen im Namen der
Brüderlichkeit bieten."

Bravo ! Nun wissen wir recht wohl, daß eine Schwalbe
roch lange keinen Sommer macht. Aber auch das andere
st wahr , daß steter Trspfen auch einen Stein zu Höhlen
rermag. „Anüborbrnckt trennt noch immer Deutschland
ind Frankreich das Schuldanerkenntnis des Versailler Dik-
otes. Ohne vorherige Lösung der Kriegsschust krage we-den
Berlin und Paris nie ins reine kommen." (Dr. Krucken-
»erg).
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Diedrichs in Stuttgart stark enttäuscht habe. Man habe nichts
gehört, was nicht im Reichstag oder in Verlautbarungen der
Regierung schon des öfteren gesagt worden sei. Auch der
Subventionsplan sei nichts Neues. Was hier erstrebt werde,
sei eine Planwirtschaft mit allen Nachteilen einer solchen.
Bei der Praktizierung wird ein Wettlaufen der Unterneh¬
mungen im Verein mit Gewerkschaftenund Betriebsräten
einsetzen, um der entscheidendenzentralen Stelle die beson»
dere „volkswirtschaftliche" Eignung darzutun . Es handle sich
um eine ausaelvrockene Subventionswirtickasl. und es sei

nur ein Zeichen für die Verwirrung der Geister, wenn
man das nicht anerkennen wolle. Ein ähnliches System
der Lohnbeihilfe habe man für die Unternehmungen des
besetzten Gebiets während des Ruhrkampfes versucht.
Wenn man die damaligen Verhältnisse an Hand der Ak¬
ten studierte , könne man sich die Fülle der Korruptions¬
fälle die mit diesem System erzeugt wurden , noch einmal
vo'r Augen führen.

Neueste Nachrichten
Neuordnung des deutschnationalen ParteiapparaiL

Berlin , 7. Januar . Dr. Hugenberg  beschäftigte sich
seit längerer Zeit mit - er Neuordnung des Apparats - er
Deutschnationalen Volkspartei, vor allem mit dem Ziel, die
Partei finanziell möglichst unabhängig zu machen. Die Partei¬
leitung verlangt die Bildung von evangelischen Lan¬
de  s a u s schü sse n bei den einzelnen Landesverbänden,
wo solche noch nicht bestehen, nachdem schon längst ein
katholischer Reichsausschuß in der Partei eingesetzt wor¬
den ist. Die Bildung der evangelischen Landcsausschüsse ist
von besonderer Bedeutung unter dem Gesichtspunkt, daß
die entscheidende Auseinandersetzung zwischen dem preußi¬
schen Staat und den evangelischenKirchen Preußens über
den Kirchenvertrag  in nächster Zeit bevorsteht.

Absetzung Göbbels?
Berlin, 7. Jan . Das „Verl. Tageblatt " berichtet, die

Berliner Sturmabteilungen (SA .) wollen den Rerchstags-
abgeordneten Dr. Göbbels  von der Führung der Partei
Groh -Berlins absetzen, weil er zu selbstherrlich geworden
sei und die Schutzstaffeln(SS .), die er nach dem Sturm auf
sein Gaubüro im vorigen Sommer hätte austösen sollen, zu
einem politischen Nachrichtendienst zur Ueberwachung der
SA . ausgebaut habe. An Stelle Göbbels falle Gregor
Skrass er  politischer Führer werden, während Sten-
nsS  die militärische Leitung übernehmen solle.

*

In seinem Blatt „Der Angriff" erklärt Reichstags-
abgeordneter Dr. Göbbels,  eine Koalition der National¬
sozialistischen Partei mit irgendeiner der Parteien , die für
den Bonn gplan  gestimmt haben, komme niemals in
Frage . Die Erfüllungsparteien  hätten vier Jahre
lang den Nationalsozialismus als zweitklassig und bündnis-
unfähig behandelt. Es sei eine Unverschämtheit,  nun
von „KoMtionsmöglichkeiten" zu sprechen.

Schweres Eisenbahnunglück in Gleiwitz
Der Schnellzug Berlin—Beuthen ist am Dienstag nach¬

mittag 1.50 Uhr kurz hinter dem Bahnhof Gleiwitz (Schle¬
sien) dem ausfahrenden Perfonenzug Beuthen—Berlin ln
die Flanke gefahren. Die Führer der beiden Züge hatten kurz
vor dem Zusammenstoß Gegendampf gegeben, es war jedoch
zu spät. Die Lokomotive des Schnellzugs stürzte um und
wurde stark beschädigt, der Heizer wurde schwer verletzt.
Die Lokomotive konnte nicht im ganzen wieder hochgestellt
werden, man mußte sie ausemanderschweißen. Die Gleise
sind nur unerheblich beschädigt. Der betroffene Personen¬
wagen ist zertrümmert.

Sofort nach dem Unfall erschienen Aerzte, Sanitäter und
Feuerwehr . Die verletzten Reisenden wurden in einen Lo¬
komotivschuppen gebracht und dort verbunden. Bis 9 Uhr
abends waren 36 Verletzte behandelt.

Der Verkehr wird über das Derschiebegleis aufrechtrrhal-
ten. Der Schnellzug konnte mit einer neuen Maschine die
Fahrt mit zweistündigerVerspätung fortsetzen.

l̂ Ornsio VON 1 ! s S ZOlNOSiSI'
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung 13)
Müde erhob sie sich. Sybille erschrak, als sie ihr ins Ge¬

sicht sah. Um Jahre gealtert , mit einem wehen Zug um
Nase und Mund . „Daran bin ich nun mit meinem Unver¬
ständnis schuld", dachte sie. Ein warmes Mitleid , das kein
Mitleiden war , erfüllte sie. Herzlich faßte sie Trude um
die Schultern:

„So lasse ich Sie nicht hinübergehen , Trudekind , jetzt
trinken wir noch ein Glas Portwein , und dann wird
schön geschlafen. Ein bißchen Somnacetin habe ich auch
noch zum Nachhelfen. Mein Schwager kann doch keine
matte Sekretärin gebrauchen !" Es war ein schwacher Ver¬
such zu scherzen und Trude war dankbar dafür . Sie sah
zu, wie der schwere Wein ölig aus der Kristallkaraffe ins
Glas floß : hastig trank sie es aus . Sybille war ins
Schlafzimmer gegangen und nahm aus ihrem Nacht¬
schränkchen eine Schachtel Tabletten.

Sehen Sie , Trude , ich schlafe oft schlecht, vor allem,
wenn mich tagsüber die Arbeit sehr in den Krallen hat.
Das Mittel ist harmlos und gut".

Sie schlang einen Arm um sie und begleitete sie zur
Tür.

„Alles , was Sie mir heute gesagt haben , muß ich erst
einmal in einer stillen Stunde überdenken. Ich kann
Ihnen noch keine Antwort geben — in Ihrem Leben ist
so manches —"

Sybille suchte nach einem Wort , das nrcht kranken
sollte, aber es war schon nicht mehr nötig.

„Ich möchte es Ihnen wünschen, Sybille , daß Sie ein¬
mal verstehend an mich denken. Trotz allem Leid, das die
Liebe immer mitschenkl, verlangen tuts ja keiner, gibts
Menschen, die ohne die Liebe nicht leben können, ich ge¬
höre halt dazu".

Die Wahlreform i» Württemberg
Am Donnerstag , den 8. Januar tritt der vom Landtag

eingesetzte Sonderausschuß für die Reform desLandtaas-
wahlgesetzes  zu seiner ersten Sitzung zusammen. Zur
Beratung werden stehen die Jnitiativgesetzentwürfe der
Volksrechtpartei und der Staatspartei und eine Eingabe des
Verbands württ . Gewerbevereine und Handrverkervereini-
gungen. Dazu schreibt die Schwöb. Tagwacht: Der bestehende
Rechtszustand ist bekanntlich der, daß von den insgesamt 80
Mitgliedern des Landtags 56 in den Bezirken, 24 auf den
Landeslisten gewählt werden. Für die Wahl der Vezirks-
abgeordneten ist das Land in 62 Bezirke aufgeteilt, die sich
durchweg mit den politischen Verwaltungsbezirken (Ober¬
ämtern ) decken. Während aber nach dem Gesetz jedes Ober¬
amt als ein Wahlbezirk gilt, ist den Parteien gestattet, ihis
Wahloorschläge für eine Mehrzahl von Wahlbezirken bis
zur Höchstzahl von sechs für verbunden zu erklären. Wenn
nun das Bestreben der Aendsrungsvorschläge darauf ge¬
richtet ist, kleinere  Wahlkreise zu schaffen, so kann sich
das nicht gegen die kleinen mit den Oberämtern übereinstim¬
menden Wahlbezirken, die sich nicht mehr verkleinern lassen,
richten. Beabsichtigt ist vielmehr, dieVereinigunqmeh-
rerer Oberämter zu einem Wahlkreis ge¬
setzlich zu beschränken.  Eine zweite Frage ist die, ob
man es bei der seitherigen Verteilung der 80 Mandate auf
die Bezirke und die Landesliste belassen will. Bielfach ist der

Vorschlag ausgekaucht, die Landes ! ist-  ganz zu be¬
seitigen  oder die Zahl der auf sie entfallenden Mandate
zugunsten der Bezirksmandate herabzusetzen. Damit steht im
Zusammenhang die Frage , ob es bei der festen Zahl von 80
Abgeordneten bleiben oder ob eine bewegliche  von dem
Grad der Wahlbeteiligung abhängige Zahl gewählt werden
soll. Endlich handelt es sich um das Problem der sogenann¬
ten Splitterparteien.  Bon welcher Mindcstzahl soll
die Mandatszuteilung an eine Splitterpartei abhängig ge¬
macht werden? Soll eine kleine, neu auftauchende Partei
schon zum Zug kommen, wenn sie ein Achtzigstel der im gan¬
zen Land abgegebenen Stimmen auf sich vereinigt hat ? Soll
sie. wie seither, erst Mandate bekommen, wenn sie in in einer
Mehrzahl von Bezirken eine bestimmte Mindestzahl von
Stimmen erreicht hat ? Der Staatsgerichtshof für das
Deutsche Reich Hat bekanntlich die geltende Bestimmung für
verfassungswidrig erklärt. Die ganze Resormfraae steht im
Zusammenhang mit der vielerörterten Frage der Reform des
Reichstagswahlrechts  und mit der Fraae der Ver¬
einfachung der württ . Bezirksverwaltung. Der Reformeifer
der antragstellenden Parteien soll sich nach der Tagwacht
stark abgekühlt haben. Es sei nicht ausgeschlossen, daß die
ganoe Reformaktion wie das Hornberger Schießen verlaufen
werde.

Württemberg
Stuttgart , 7. Januar 1931.

Der Metall -Schiedsspruchverbindlich. Die vom Schlich¬
ter für Südwestdeutschland, Dr. Kimmich,  auf Montag,
5. Januar , nach Karlsruhe einberufene Nachverhandlung
verlief ergebnislos, da eine Vereinbarung der Parteien nicht
zu erzielen war . Der Landesschlichterhat sich darauf ent-
schlossen, den Schiedsspruch vom 29. Dezember 1930 für
verbindlich  zu erklären . Damit hat der Schiedsspruch
rechtliche Gültigkeit erlangt . Das neue Lohnabkommen für
die gesamte würtkembergische Metallindustrie regelt sich nun
nach dem Schiedsspruch, der für die Tarif - und Zeitlöhne
eine Lohnermäßigung von 5 Prozent , für die Akkorde von
k Prozent vorsieht.

Trauerparade . Ein Trauerzug von ungewöhnlichemAus¬
maß, eine Art Trauerparade , bewegte sich gestern mittag
vom Katharinenhospital zum Güterbahnhof. Es handelte
sich dabei um die Ueberführung der Leiche des Technikers
Ernst Weinstein,  der bei dem Zusammenstoß zwischen
Kommunisten und Nationalsozialisten in der Silvesternacht
erstochen worden war und in seine Heimat Duisburg -Ham¬
born übergesührt wurde. Nachdem in der Leichenhalle des
Katharinenhospitals eine Trauerseier stattgefunden hatte,
wobei dem Verstorbenen mehrere Nachrufe gewidmet wur¬
den, bewegte sich der sehr große Trauerzug , der sich in der
Kanzleistraße entlang dem Stadtgarten ausgestellt hatte, zum
Güterbahnhos. In dem Zug befanden sich uniformierte
Mitglieder der NationalsozialistischenPartei mit ihren Fah¬
nen, Musik- und Trommlerkorps , sowie Abordnungen des
Stahlhelms . Auf dem Güterbahnhos wurde der Sarg in
einen mit weißem Kreuz versehenen Eisenbahnwagen ver¬
bracht. Kränze bedeckten den Sarg . Ein größeres Polizei¬
aufgebot sorgte dafür , daß es zu keiner Ruhestörung kam.

Die Untersuchung des kommunistischen lleherfalls . Das
Dunkel über den kommunistischen Ueberfall auf die Natio¬
nalsozialisten in der Neujahrsnacht hat sich noch nicht ge¬
lichtet. Bis jetzt wurden 6 Kommunisten dem Untersuchungs¬
richter vorgeführt, bei denen eine Mittäterschaft nachgewie¬
sen werden kann. Ob sich aber unter den Verhafteten der
befindet, der den tödlichen Stoß gegen Weinstein gesührt
hat , läßt sich noch nicht sagen.

Untertürkheim. 7. Jan . Ueberfall.  Am Sonntag
morgen befanden sich sechs Cannstatter Burschen aus dem
Nachhauseweg von Rotenberg , wo sie eine kleine Geburts¬
tagsfeier hielten. Anscheinend sind sie, wie die Cannstatter
Zeitung berichtet, durch diese recht tatenlustig geworden.
Am Kopf der Wilhelmsstaffel in Untertürkheim überfielen
sie zwei des Wegs kommende jüngere Einwohner , bei deren
Mißhandlung sie einem u. a. drei Zähne einschlugen und

! den anderen, oer seinen beim Fußballspiel gebrochenen Fuß
noch in Schienen und Verband trug , zu Boden warfen, wo

: sie ihn mit Füßen stießen und traten . Die beiden lieber-
fallenen mußten sich in ärztliche Behandlung begeben. Dis
polizeilichen Ermittlungen konnten bold nach dem Ueberfall
eingeleitet werden; die Namen der Täter sind festgestellr.

vfsenhausen OA. Münsingen, 7. Jan . Heuer keine
Heng st Vorführung.  Mit Rücksicht auf die derzeitige
Notlage und aus Ersparnisgründen wird das Landgestüt die
bisher im Januar in Offenhausen abgehaltene Hengstvorfüh-
rung Heuer ausfallen lassen.

Dapfen OA. Münsingen, 7. Jan . G e h a ( t s kü r z u n-
genbiszu25Prozent.  In der letzten Gnnsmderat --
sitzung wurde auch der Gehaltsabbau der Gemeindebedien¬
steten behandelt. Nach längerer Beratung wurde der Ge¬
halt des Ortsvorstehers um 16 Proz ., der Gehalt des Ge-
meindepflegers um 20 Proz ., der Gehalt des Polizei- und
Amtsdieners um 25 Proz . gekürzt. Ferner wurde der
Wasserzins um 30 Proz . erhöht, ebenso haben di» Wage¬
gebühren, sowie die Waschhausgebühren eins Erhöhung
erfahren.

Tübingen. 7. Januar . Lebensretlnng  Am Diens¬
tag abend zwischen7 und 8 Uhr wurde Relni .arü Sienun-
ler von Rottenburg anläßlich eines Spaziergangs in Tü¬
bingen in der Neckarhaide auf Hilferufe aufmerkjam, die
vom Neckar her kamen Er ging den Schreien nach. Als
er annähernd den Ort der Hilferufe erreicht hatte, .prang
er kurz entschlossen in voller Kleidung ins Wasser und ret¬
tete mit großer Anstrengung unter Todesgefahr ein Mäd¬
chen, das mit dem Tode rang . Er brachte es noch iebend
glücklich ans Ufer,

Ulm» 7. Jan . Die Ehefrau auf der Straße
erstochen . In den ersten Morgenstunden des Dreikönigs¬
tags , kurz vor 2 Uhr nachts, hat sich„hinter dem Brot " ein
blutiges Drama abgespielt. In dem genannten Hause woh¬
nen die Eheleute Hochdörfer. Der 42 I . aalte Aug. Hoch¬
dörfer, der zurzeit arbeitslos ist, hatte seine mit ' ihm in
zweiter Ehe lebende Frau , die in einer Wirtschaft als Aus¬
hilfe bediente, an ihrer Arbeitsstelle abgeholt. Aus dem
Nachhauseweg gab es zwischen ihnen, wie schon öfter, Aus¬
einandersetzungen. in deren Folge Hochdörfer seiner Frau
mit einem Taschenmesser mehrere Stiche in die linke Körper¬
seite versetzte. Auf den Schrei der Frau eilten Nachbars¬
leute herbei und brachten sie in ihre Wohnung. Der sofort
herbei gerufene Arzt fand die Frau tot vor. Hochdörfer hatte
sich nach der Tat entfernt , stellte sich aber nach einiger Zeit
bei Begegnung mit der Polizei freiwillig. Er wurde in
Hast genommen. Hochdörfer, von Beruf Maler , hatte früher
die Wirtschaft zum Schlößle. Er ist von seiner ersten Frau
geschieden, als gewalttätiger Mensch bekannt und hat die
Polizei und das Gericht schon viel beschäftigt.

Sybille sah ihr fest in die Augen . „Nun sage ich Ihnen
ein allerletztes Wort , und das ist meine feste lleberzeu-
gung : Das Leben ist größer , viel größer als die Liebe,
man muß nicht immer geradeaus wollen . Es gibt Um¬
wege, Trude , die voll guter Erkenntnisse sind. Umwege,
die meine Schwester zum Beispiel gehen muß. Daran müs¬
sen Sie sich halten , um Ihretwillen schon".

Fest umschlossen Trudes heiße Hände die kühlen des ein¬
zigen Menschen, dem sie in unerträglicher Qual ihre
Seele erschlossen hatte . Wenn sie auch ein paar Jahre jün¬
ger war als Sybille Westerkamp, so hatten ihre vierund¬
zwanzig Jahre ein Frauenschicksal gelebt . Sie wußte , daß
sie am Scheidewege stand. Sie sprach kein Wort , leise siel
hinter ihr die Tür ins Schloß.

Sybille stand und lauschte. Hörte , wie das Mädchen
mit müden , schleppenden Schritten über den Vorplatz
ging , ihre Tür aufschloß — dann nichts mehr.

Im Heim der Berufstätigen war es ganz still. Seine
Insassen waren meist abgehetzte, verarbeitete Menschen,
die sich nach Büroschluß in ihre vier Wände verkrochen
mit dem einzigen Wunsche: schlafen, ausruhen von der
Hast für andere . Jetzt vor Weihnachten war es ja beson¬
ders schlimm.

„Da steht nun Schicksal gegen Schicksal. Man redet zu¬
einander und kann sich doch nicht helfen", dachte Sybille.

Ein Frösteln lief ihr durch die Glieder . Sie schenkte
sich von dem Portwein ein, nippte daran und ließ ihn
wieder stehen. Mechanisch griff sie zu den Zigaretten,
mehr denn je war sie dem Nikotin verfallen . Nachdenklich
blies sie ein paar Ringe in die Luft , sah ihnen nach, wie
sie sich verwischten und als leichter Nebel im Raum hin¬
gen. Und wie immer , wenn sie mit einem Erleben nicht
fertig wurde , trat sie vor das Bild ihres Vaters.

Was hatte Vernt damals gesagt? Der Vater hatte die
Frau , die sie nicht Mutter nannte , geliebt und um sie ge¬
litten wie nur ein Mann um eine Frau leiden konnte.
Nach ihrer Flucht war er für andere ein harter Mann
geworden , nur seine Töchter und verschwendende Liebe.
Gerade deshalb vielleicht.

„Du hast es doch auch gewußt , Vater . Ist das Leben
nun größer als die Liebe? Wenn sie so ist, daß sie einen
tapferen Menschen aus allen Fugen reißt , dann will ich
sie nie kennen".

Sie warf die halbgerauchte Zigarette in den Aschen¬

becher, zog entschlossen die breiten Seidenstores vom Fen¬
ster zurück und machte beide Flügel weit auf . Die kalte
Nachtluft strich ihr um die pochenden Schläfen, wohlig
dehnte sie den schlanken Körper . Sie zwang sich, alle Ge¬
dankenschwere abzuschütteln, tief und gleichmäßig atmete
die junge Brust . Es roch köstlich nach Schnee — Schnee!
Am Ende doch noch übers Fest in den Harz und die Skier
mitgenommen ? Schöner wäre Bayern gewesen, aber dazu
langte der Urlaub nicht. Sehnsüchtig dachte sie an Nor¬
wegens Berge und Hänge . Wieder einmal nach Jotunhei¬
men können — schon Holmenkollen mit der prachtvollen
Schanze.

Von den Türmen dröhnte es zwölfmal . Und morgen
war wieder ein schwerer Arbeitstag — rasch schloß sie die
Fenster und löschte die Lampe.

Im Schlafzimmer warf die Ampel ein zartes Licht auf
zierliche Dinge . Sybille zog das einfache schwarze Kleid
mit den weißen Aufschlägen über ven Kopf und streifte
mit wenigen Griffen die hauchdünne Wäsche vom Körper.
Nein äußerlich war sie der vollendete Typ des Sportgirls.
Nirgends auch nur ein Quäntchen überflüssiges Fettes,
alles war Muskel und Biegsamkeit.

Troll des offenstehenden Fensters , in dem die Gardi¬
nen sich leise im Nachtwind bewegten, stand das Mädchen
völlig unbekleidet. Sie spürte nichts von Kälte . Schnell
noch ein paar gymnastische Uebungen — sie tat das sonst
nie abends , heute war ihr , als sollte etwas aus ihrem
Körper verdrünat werden, was nicht hineingehörte.

Auch sie stand vor dem Spiegel und prüfte ihr Bild.
Trude Hennings Reden von der Liebe sielen ihr ein —
an Agnete und Vernt dachte sie, an Vergliots sinnverwir¬
rende Schönheit — heimlich tasteten ihre Hände über ihren
Körper , die schmalen Hüften . In John Morvingers fei¬
nes Gelehrtengesicht sah sie plötzlich. —

Eine flammende Röte schoß ihr in die Wangen , sie riß
den seidenen Schlafanzug vom Betthocker und preßte ihn
wie in Angst vor etwas Unabänderlichem an sich. Mit
einem heftigen Ruck riß sie an der- Schnur der elektrischen
Leitung . Sie stand im Dunkeln und atmete befreit auf.

Noch als sie im Veit lag und die Daunendecke sich gleich¬
sam wie eine Beruhigung über sie gebreitet hatte , pochte
ihr Las Herz in starken, fast schmerzhaften Schlägen an
die Rippen . Und jeder Schlag trieb ihr das Blut in Wel¬
len durch den Körper . (Fortsetzung folgt)
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Sonkheim OA. Heilbronn, 7. Jan . Haltlose Be-
chuldigungen.  Eine Versammlung, in der die An-

chuldigungen gegen den Bürgermeister und die Gemeinde¬
verwaltung (Verschwendung, Grundstücksspekulationen, Will-
kürlichkeit, „Knebelung und Aussaugung" usw.) besprochen
werden sollten, hatte für die Einberufer nicht das erwünschte
Ergebnis . Die große Mehrheit der Bürger lehnte die Vor¬
würfe , die nicht begründet waren , ab. Morgen wird eine
Gemeinderatssitzung in Anwesenheit des Landrats Ehmann
zu den Anschuldigungen Stellung nehmen.

KochersteinsfeldOA. Neckarsulm, 7. Jan . Zigeuner-
fch lacht . Vor einigen Tagen spielte sich hier abends ln der
Wirtschaft zum „Lamm" und nachher noch auf der Straße
eine Zigeunerschlacht ab. 4—5 Zigeunerfamilien saßen in
der Wirtschaft beim Neuen zusammen und ließen es sich gut
schmecken. Als dann der Alkohol zur Auswirkung kam, ge¬
rieten sie miteinander in Streit und schlugen mit Stöcken,
Peitschenstecken, Prügeln und Schlagringen aufeinander ein.
Einer der Zigeuner wurde schwer, einige weitere leichter ver¬
letzt. Die drei Haupttäter wurden in das Amtsgerichts¬
gefängnis Neckarsulm eingeliefert.

Schwendi OA. Laupheim, 7. Jan . Eine Eisenbart-
Kur.  Ein 15jähriger Bursche von hier, der seit einem Jahr
infolge Eiterung an der großen Zehe immer empfindliche
Schmerzen auszustehen hatte, hieb das kranke Glied mit
einem Beil ab. Er mußte in das Bezirkskrankenhaus über¬
führt werden.

Ehingen a. D., 7. Jan . K i r che n d i e b st a h l. Der in
der Liebsrauenkirchebei der Krippe aufgestellte ganze Opfer-
stock ist aestobten worden.

Pliezhausen OA. Tübingen , 7. Jan . Gasthaus¬
brand.  Nachts brach im Gasthaus zum „Stern " Feuer
aus . Der Dachstuhl des ÄZirtschaftsgebäudessowie Scheune
und Stallung brannten vollständig nieder.

Heidenheim, 7. Jan . „Dat Jeflügel mag  ich
n i ch!" Kommt da ein Berliner in ein Haus und bittet um
ein Almosen. Bratenduft reizt ihn zu der Frage : „Vielleicht
haben gnädige Frau was zu essen?" „Ja , gera, Spätzta
geits !" Der Berliner : „Was , Spätzchen?" Die Hausfrau:
„Ja , Spätzchen". Darauf enttäuscht der Norddeutsche: „Nee,
Madamchen, dat Jeflügel mag ich nich!" Vielleicht hätten
ihn „Knöpfla" eher zu begeistern vermocht.

Kletten OA. Laupheim, 7. Jan . Ueberraschung
bei der Bildrestauration.  Pfarrer Broß hier ließ
auf Anregung des Vereins für Heimatkunde durch Kunst¬
maler Koch-Ulm 2 Bilder renovieren, darstellend die hl.
Magdalena und Maria mit den Engeln, gemalt von W.
Müller -Laupheim. Eine große Ueberraschung aber war es,
als man das erste Bild abnahm und darunter ein 2. Bild
zum Vorschein kam: Mutter Anna mit Maria , gemalt von
M. Rieder 1730. Die Gemeinde Stetten freut sich über die¬
sen Zuwachs kirchlicher Kunst. Die Bilder wurden am
24. Dezember in der Kirche wieder aufgehängt und waren
für die Gemeinde ein schönes Weihnachtsgeschenk.

Pforzheim, 7. Jan . 600 Mark Belohnung.  Die
Reichsbahndirektion Karlsruhe hat unter Ausschluß des
Rechtsweges für Mitteilungen , die zur Ermittlung des Tä¬
ters bei dem Anschlag auf den Orientexpisßzug führen, eine
Belohnung bis zu 600 Mark ausgesetzt.

Kigmaringen, 7. Januar . Sparmaßnahmen der
fürstlichen Verwaltung.  Zum 1. April wird eine
größere Anzahl fürstlich-hohenzollernscherBeamter in den
Ruhestand versetzt werden. Ferner siedelte am 1. Januar
ein Teil der Hofverwaltung,  darunter Präsident
Dr. Aengenheister, nach München  über . Der Bruder
des Fürsten, Prinz Franz Josef,  der mit seiner Fa¬
milie vor noch nicht langer Zeit von hier nach München
verzogen war , wird seinen Wohnsitz nach Zürich  verlegen.
— Die getroffenen Maßnahmen , die namentlich für die
Stadt Sigmaringen von ganz besonderer Bedeutung sind,
dürften wohl hauptsächlich auf die derzeitige allgemeine
schlechte Wirtschaftslage zurückzuführen sein.

Aus Stadt und Tand
Nagold , den 8. Januar 1931

Nachlässigkeit und Gewohnheit sind die Totengräber
der Liebe.

Dienstnachrichten.
Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der

evangelischen Volksschule in Frickenhofen OA . Gaildorf
dem Lehrer Karl Eanßer  an der Lehrerbildungsanstalt
N agold  übertragen.

Kurze Fertigstellungsfristen bei Ausführung von
Dauarbeiten

Die Handwerkskammer Reutlingen teilt uns mit , daß
die Arbeits - und Tarifgemeinschaft der Hoch-, Beton - und
Tiefbauverbände in Württemberg darauf Hinweise, daß
seitens der bauvergebenden Stellen vielfach ohne Rück¬
sicht aus die arbeitsmarktpolitische Lage bei allen Objek¬
ten außerordentl . kurze, teilweise geradezu unmöglich kurze
Fertigstellungsfristen vorgeschrieben werden . Diese stets
mit mehr oder minder schweren Konventionalstrafen ver¬
bundenen Fristen würden den Unternehmer zwingen,
seine Arbeiterzahl eine kurze Zeit über das wirtschaftlich
und technisch vertretbare Maß zu vergrößern oder sogar
Ueberzeitarbeit zu leisten. Es sei doch nicht richtig, bei der
gegenwärtigen Kürze der Auftragsdecke eine große Menge
von Arbeitskräften für eine verhältnismäßig kurze Zeit
zu beschäftigen, anstatt ihnen durch Stellung längerer
Termine eine längere Beschäftigungsmöglichkeit zu ge¬
währleisten . Je kürzer die Termine , desto früher würden
die bei dem betreffenden Objekt beschäftigten Arbeiter der
Arbeitslosenfürsorge zur Last fallen.

Die vergebenden Stellen werden daher bei der Auf¬
stellung der Fertigstellungsfristen gebeten, diese Gesichts¬
punkte zu berücksichtigen und unter Wahrung wirtschaftli¬
chen Arbeitens die Termine tunlichst weit zu stellen. Der
Vorstand der Kammer hat in seiner Sitzung vom 30. De¬
zember vorigen Jahres beschlossen, die vorliegend er¬
wähnte Eingabe zu unterstützen.

Württembergifche Volksbühne
Am Samstag , den 17. Jan . 1931, abends 8 Uhr, bringt

die Württ . Volksbühne in Nagold im Löwensaal einen
heiteren Klassikerabend. Es gelangt zur Aufführung:
Goethes graziöses Jugendwerk „Die Mitschuldigen", ein
anmutiges Spiel zwischen vier Personen , von denen sich

jeder etwas zu Schulden kommen läßt , so daß am Ende
keiner dem andern Vorwürfe machen kann, — u. Kleistzs
„zerbrochener Krug ", eins der ganz wenigen klassischen
Lustspiele großen Stils , die unsere Literatur aufzuweisen
hat . Die Geschichte des Richters , der einen Prozeß führen
muß, in dessen Verlauf es sich herausstellt , daß er selbst
der Schuldige ist. Die Regie der „Mitschuldigen " hat In¬
tendant Michels. „Der zerbrochene Krug ", in dem In¬
tendant Michels den Dorfrichter spielt, wird von Hans
Neumeister  insceniert.

Altensteig, 7. Jan. Eemeinderatssitzung am 30. Dezember.
Ein Pächter eines städt. Weiherwiesenabschnittes sucht wegen
Aufgabe der Landwirtschaft um sofortige Auflösung des Pacht¬
verhältnisses, welches bis Martini 1933 eingegangen ist, nach.
Dem Gesuch wird nicht entsprochen. Es bleibt dem Nachsuchen¬
den überlassen, das Grundstück weiterzuverpachten. — Das den
Mitgliedern des Gemeinderats seither gewährte Sitzungstag¬
geld in Höhe von 2 RM. für eine Sitzung wird auch künftig
beibehalten. — Die zunehmende Beerdigung der Aschen von
Feuerbestattungen auf den hiesigen Friedhöfen macht die all¬
gemeine Neuregelung der Veerdigungsgebühren hier erforder¬
lich. Bis dahin wird bei Bestattung einer Urne die Gebühr für
Anfertigen eines Kindergrabes, sowohl in Einnahme als in
Ausgabe, in Anwendung gebracht. Nach der neuen Gemeinde¬
ordnung bedürfen Erklärungen aus städt. Wechseln, Schuld-
und Bürgjcheinen neben der Unterschrift des Ortsvorstehers
der Unterzeichnung durch ein vom Eemeinderat zu bestimmen¬
des Kemeindegliedes. Hiezu werden die für den Stadtvorstand
gewählten ständigen Stellvertreter , Stadtrat Zimm er¬
mann und Bäßler,  bestimmt. — Der Vorsitzende trägt die
Verordnung über die Kürzung der Bezüge der Beamten und
Angestellten (um 6 Proz. ab 1. Febr. 1931) vor. Gegen die
Einführung des Gehaltsabbaus wird nichts eingewendet. Fer¬
ner wird noch der Eemeinderat mit den Durchführungsbestim¬
mungen zur Senkung der Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und
Gebäudeentschuldungssteuerab 1. April 1931 bekannt gemacht.
Darnach kommt viel darauf an, wie hoch der Gemeindeumlage¬
satz am 31. Dezember 1930 ist, weil bei der Steuersenkung von
demselben ausgegangen wird. Der Eewerbeverein hat sich in
einer Eingabe an den Eemeinderat gewandt, in der gebeten
wird, den derzeitigen Umlagesatz von 20 Prozent unter keinen
Umständen zu erhöhen. Der Eemeinderat lehnt wiederholt die
vom Eemeinderat angeregte Erhöhung des Umlagesatzes von
20 Prozent ab. — Auf das Ausschreiben über den Verkauf des
städt. Platzes beim Wilhelmsplatz haben sich mehrere Liebha¬
ber gemeldet. Mit denselben soll nun auf Grund der heute fest-
gestellten Bedingungen in nähere Kaufsverhandlungen ein¬
getreten werden (öffentliche Versteigerung). — Der Strom-
lieferungsvcrtrag mit dem G. E. T. läuft auf 31. Dezember
1931 ab. Die Kündigung hätte spätestens am 31. Dezember
1930 zu erfolgen. Da die früheren Verhandlungen nicht zur
Einigung führten und dem E. E. T. in letzter Zeit es nicht
möglich war, die Verhandlungen wieder aufzunehmen, wird
die vertragliche Kündigungsfrist für beide Teile um 4 Wo¬
chen verlängert. — Friedrich Frey.  Reichsbahnschaffner hier,
hat um die Gewährung eines niederverzinslichen Darlehens
bei der Landesversicherungsanstaltzum Bau eines Wohnhau¬
ses nachgesucht. Die Landesversicherungsanstaltverlangt ne¬
ben der hypothekarischen Sicherheit im 1. Rang die selbst¬
schuldnerische Bürgschaft durch die Gemeinde für das Darle¬
hen. Die Bürgschaft wird übernommen. — Der Vorsitzende
teilt mit, daß 4 Fälle (llebernahme der Küsten zur Verlegung
des Schlachthaustores. Schadenersatzanspruch gegen die Firma
GreschbachL Go. in Herboldsheim und zwei Haftpflichtersatz-
ansprüche) in denen je ein Rechtsstreit drohte, in letzter Zeit
durch mündliche und schriftliche Verhandlungen haben erledigt
werden können. — Auf ein Gesuch um llebernahme der Ko¬
sten einer durch das Undichtwerden der Nutzwasserleitung ver¬
anlagten Errichtung einer Abwasserdohle wird die Hälfte der
Kosten auf die Stadtkasse übernommen. — Ein Monteur des
städt. Elektrizitätswerks macht Anspruch auf Lohnnachzahlung.
Mit demselben soll weiterverhandelt werden. — Ein Anlie¬
ger am Nagoldkanal fordert Ersatz der ihm durch die Uferre¬
paratur entstandenen Kosten. Dem Ersuchen wird aber nicht
entsprochen, da die Uferunterhaltung Sache der Anlieger ist
und die Stadtverwaltung ein Verschulden an der Beschädigung
der Ufermauer nicht trifft.

Obertalheim , 7. Jan . Beerdigung von Hauptlehrer
Abele. Unter ungewönhlich großer Anteilnahme aus Nah
und Fern wurde gestern Hauptlehrer Karl Abele  zur
letzten Ruhe gebettet . Der Verstorbene , aus Deggingen
bei Geislingen a . St . gebürtig , trat im Jahre 1908 in den
Schuldienst ein und kam im September des Kriegsjahres
1917 an die hiesige Volksschule, nachdem er zuvor beim
Infanterie -Regiment 180 den Krieg mitgemacht hatte . Er
war hier als Hauptlehrer tätig und hatte nebenbei noch
den Organistendienst zu versehen. Durch sein friedlieben¬
des Wesen und seine Bescheidenheit, sowie durch semen
edlen Charakter hatte er sich die Sympathie der ganzen
Gemeinde erworben . Gegen seine Schulkinder stets liebe¬
voll und freundlich war er ihnen nicht nur Lehrer und
Erzieher , sondern im wahrsten Sinne des Wortes ein vä¬
terlicher Freund . Hochw. Herr Pfarrer Geßler  sprach in
der Leichenrede Uber sein vorbildliches Erziehungswerk u.
seine hohe Berufsauffassung , sowie über seine überaus
glückliche Ehe und sein Vorbild als Gatte und Familien¬
vater . Herr Bürgermeister Zink  rief ihm namens der
Gemeinde und des Ortsschulrates herzliche Dankesworte
nach und legte einen Kranz an seinem Grabe nieder , Herr
Schulrat K n ö p f l e-Rottenburg als Vertreter der Ober¬
schulbehörde schilderte ihn als vorbildlichen katholischen
Lehrer und Erzieher . Herr Hauptlehrer Pfitzer  ehrte
den verstorbenen Kollegen namens des Bezirkslehrerver¬
eins Horb und der hiesige Kirchenchor legte ebenfalls mit
einem Nachruf einen Kranz nieder.

Mötzingen, 7. Jan . Generalversammlungen . Am ver¬
gangenen Sonntag hielt der „Liederkranz " im Gasthaus
zur „Krone " seine Generalversammlung . Dieselbe wies
einen guten Besuch auf und nahm in jeder Beziehung
einen würdigen und sachlichen Verlauf . Auf den neuen
Sängerspruch des Eäu -Schönbuch-Eaues , verfaßt und ver¬
tont von Eauchormeister Schneider  und „Sonntags¬
feier" begrüßte der Vorstand Oskar Dengler  die Ver¬
sammlung und erstattete den Tätigkeitsbericht . Er ge¬
dachte in demselben auch der 3 Toten , die der Verein im
letzten Jahr zu beklagen hatte , besonders des 1. Vorstan¬
des Jakob Teufel.  Zu ihrem Gedenken erklang „Stumm
schläft der Sänger ". Es erfolgte hierauf der Kassenbe¬
richt durch Kassier Hagenlocher,  der zeigte, daß sich
die Kasse in guten Händen befindet und der Kassenbestand
ein befriedigender ist. Anschließend trug Schriftführer
Kapp  seinen Bericht vor , aus dem zu entnehmen war,
daß das abgelaufene Jahr im allgemeinen ein ruhiges
Vereinsjahr war . Hervorgehoben sei daraus wenigstens , !

eine Familienfeier im Februar und der längst geplante
Sängerausflug nach Baden -Baden im Mai . Die Ver¬
sammlung erteilte alsdann Kassier u. Schriftführer Ent¬
lastung . Bei der nun vorzunehmenden Wahl des 1. Vor¬
standes wurde der seitherige 2. Vorstand Oskar Deng¬
ler  mit überwiegender Mehrheit gewählt , als 2. Vor¬
stand Friedrich Hauser.  Im weiteren Verlauf der Ver¬
sammlung erfolgte eine Aussprache über die Teilnahme
am Gausängerfest in Maichingen am 28. Juni . Der grös¬
sere Teil des Vereins entschied, an dem mit diesem Fest
verbundenen Preissingen teilzunehmen . — Nach Erledi¬
gung einiger weiterer Punkte schloß der Vorstand den of¬
fiziellen Teil der Versammlung . Es ging dann zum ge¬
mütlichen Teil über , wobei noch mancher Chor zum Vor¬
trag kam. — Dieser Versammlung ging am Neujahr vor¬
aus die des Krieger - und Militärvereins . Nach der Be¬
grüßung durch Vorstand Ehr ist ein,  Alt -Waldschütz, er¬
statteten Kassier und Schriftführer ihre Berichte. Dann
wurde zu den Wahlen geschritten. Vorstand Christein bat,
infolge seiner 76 Jahre und nachdem er 40 Jahre Vor¬
stand war , ihn von seinem Amt zu entheben . Er wurde
zum Ehrenvorstand ernannt . In der nun folgenden Wahl
wurde der seitherige zweite Vorstand Gemeinderat Karl
Schweikert  einstimmig zum 1. Vorstand gewählt . Jo¬
hann Kapp  zum 2., der Ausschuß durch Zuruf wiederge¬
wählt . Der neue Vorstand sprach hierauf dem Ehrenvor¬
stand für seine treuen Dienste den Dank des Vereins aus.
Die Kameraden verbrachten unter sich noch einige gemüt¬
liche Stunden.

Unterjettingen , 7 Jan . Einen -selten schönen, genuß¬
reichen Abend hat uns Herr Stierle  aus Stuttgart
(z. Zeit hier in Ferien ) mit seinem Chor geschenkt.
Beim Kerzenschimmer des Weihnachtsbaums lauschte eine
große Menge und freute sich, nochmal in weihnächtliche
Stimmung zu kommen. Der ganze Abend zeigte ein weih¬
nachtliches Gepräge und wir hörten neben wunderbar
vorgetragenen Weihnachtsliedern u. a . Werke von Händel
und Bach für Violine und Orgel . Es sei auch an dieser
Stelle Herrn Stierle und seinen Leuten herzlicher Dank
und auf Wiedersehen gesagt.

Oberndorf OA. Herrenberg , 7. Januar . Brand.  Am
Montag früh brannte das Wohn- und Oekonomiegebäud»
des Schuhmachers Anton Amann hier bis auf die Grund¬
mauern nieder. Der Besitzer mußte sich mit seinem dret
Wochen alten Kind durch einen Sprung aus dem Fenster
retten . Als Brandursache wird Kurzschluß vermutet.

Calw , 8. Jan . Hohes Alter . Eine der ältesten Einwoh¬
nerinnen des Bezirks, Frau Johanne Herritier,  geb.
Verral , in Neuhengstett durfte am 5. Januar in bester
Gesundheit ihren 93. Geburtstag feiern .Es sind ihrer nicht
mehr viele, die noch die Waldensersprache (Patois ) so be¬
herrschen, wie Frau Herritier ; erst vor 2 Jahren konnte
sie einem Tübinger Studenten über 1000 Sätze ihrer al¬
ten Muttersprache übersetzen. Ihr Gedächtnis reicht noch
weit zurück in vergangene Zeiten.

Freudenstadt , 8. Jan . Tagung des Oberdeutschen Funk¬
vereins in Freudenstadt » verbunden mit einem Heimat¬
tag . Am 18. und 19. April d. Js . hält der Oberdeutsche
Funkverband seine diesjährige Tagung in Freudenstadt
ab. Aus diesem Anlaß findet am 18. April im Kurtheater
ein bunter Abend statt . Tags darauf , am 19. April , wird
sodann der erste Freudenstädter Heimattag veranstaltet
werden . Herr Karl Struve  vom Südfunk wird mit dem
Mikrophon durch Freudenstadt und seine nächste Umge¬
bung spazieren und aller Welt von dem Schönen und In¬
teressanten erzählen , das seinem Auge und Ohr offenbar
wird . Stadt - und Kurverwaltung sind für den Heimattag
gewonnen und werden im Verein mit Liedertafel und
Stadtkapelle dem guten Werke ihre Kräfte weihen, auch
glaubt man , noch eine Reihe von Einzelpersonen zur Mit¬
wirkung gewinnen zu können.

Wildbad , 7. Jan . Stadtbaumeister Munk gestorben.
Stadtbaumeister Munk  ist nach längerem schwerem Lei¬
den im Alter von 53 Jahren verschieden. Er hat sich wäh¬
rend seiner 24jährigen Dienstzeit als Stadtbaumeister in
allen Kreisen der Bevölkerung große Sympathien erwor¬
ben. Unter seiner Amtsführung wurden viele städtische
Bauten , teilweise von größerem Ausmaß , ausgeführt.

Letzte Nachrichten
Blutige Ausschreitungen in Duisburg.

Duisburg , 8. Jan . Im Stadteil Laßlerfeld kam es
Mittwoch nachm, zu schweren Ausschreitungen und Ueber-
fällen auf zwei arbeitswillige Bergleute , als diese nach
Beendigung ihrer Schicht ihre in der Caßlerstraße gele¬
gene Wohnung aufsuchen wollten . Sie wurden von Strei¬
kenden angefallen , zu Boden geschlagen und schwer miß¬
handelt . U, a. wurde auf die Ueberfallenen ein großer
Hund gehetzt. Im Augenblick hatte sich eine große Men¬
schenansammlung gebildet und es kam zu großen Aus¬
schreitungen, die ein Eingreifen der Polizei erforderten.
Einer der Ueberfallenen trug so schwere Verletzungen da¬
von, daß er dem Krankenhaus zugeführt werden mußte.
Im Verlauf des Tumultes wurde aus einem Fenster von
Angehörigen eines der Ueberfallenen geschossen, wodurch
einer der Angreifer durch einen Schulterschuß nicht uner¬
heblich verletzt wurde ; er wurde als Polizeigefangener
ins Diakonenkrankenhaus eingeliefert . Die Polizei nahm
zwei der Angreifer fest. Noch längere Zeit mußten Poli¬
zeipatrouillen am Ort Zurückbleiben, um weitere Ueber-
fälle zu verhindern.

Graf Luckner in Newyork.
Newyork, 8. Jan . Graf Luckner traf gestern hier ein

und begab sich sofort an Bord seiner in Hudson veranker¬
ten Pacht „Mopelia ", auf der er bis zu seiner vollständi¬
gen Genesung, die noch etwa zwei Wochen in Anspruch
nehmen dürfte , verbleiben wird . Er hat die Eisenbahn¬
fahrt gut überstanden , obwohl er, wie jetzt bekannt wird,
bei seinem Autounfall unweit Naukegaii 13 Knochen¬
brüche erlitten hat.

Die Voruntersuchung gegen Kürten abgeschlossen.
Düsseldorf, 8. Jan . Die Justizpressestelle Düsseldorf

teilt mit : In der Strafsache gegen den Massenmörder
Kürten haben sowohl die vorläufige Untersuchung durch
Professor Sioli als auch die klinische Untersuchung in der
Landesheilanstalt Bedburg -Hau ergeben, daß Kürten für
seine Taten verantwortlich ist. Die gerichtliche Untersu¬
chung ist nunmehr in allen Fällen abgeschlossen. Die
Staatsanwaltschaft ist, soweit ihr die Akten bereits zuge-
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gangen sind, mit der Abfassung der Anklageschrift beschäf¬
tigt . Zeit und Ort der Hauptverhandlung können erst be¬
stimmt werden , wenn das Hauptverfahren eröffnet ist.

In religiösem Wahnsinn hat der städtische Obevsekvetär
Schätze! seinem Söhnchen die Kehle durchschnitten. Schätzet
gehörte der Weißend«rgsekte an. Auf der Polizei gab er
an , er sei Isaak , und sein Vater Abraham habe ihn vor
7000 Jahren geopfert . In seinem Söhnchen habe er di«
Wiedergeburt Abrahams erkannt, und er habe cs ans Rach«
getötet, weil Abraham ihn (Schcitzet-Jsaak) damals ge¬
schlachtet habe.

_ Mn schweres Schiffsunglück. Im Hafen von Swine-
Munde streß bei dichtem Schneetreiben der von See kom¬
mende schwedische Dampfer „Themis * mit dem Kieler

« "Ä ** „Karl,  der in See gehen wollte , zusammen.
^Karl wurde am Vorderschiff schwer beschädigt und begann
M wenigen Minuten zu sinken. Die aus S Mann bestehende
Besatzung konnte nur das nackte Leben retten. Sie wurden
von dem Lotsendampfer ausgenommen.

Vier Knaben ertrunken. Auf einem Weiher bet Wem»
ding , Bez .A. Nördlingenj, sind am Dienstag auf dem Gr¬
acht Knaben in. Alter von 8 bis 10 Jahren eingebrochen.
Vier sind ertrunken.

Elly Beinhorn in Lyon gelandet. Die Afrika-Fliegerin Elly
Beinhorn  ist am Dienstag nachmittag um 3 Uhr auf dem
Flugplatz in Lyon gelandet. Wegen Schneegestöbers In Ober¬
baden hatte sie ein« Landung in Basel vornehmen müsse».

Handel und Verkehr
Kunstdükigerindustrie uns Landtviktschaftskff-

llebererzeugung und ihre Folgen
Der Absatz von Reinkali-Kunstdünger ist seit längerer Zeit in¬

folge der allgemeinen Landwirtichaftskrise rückläufig. Von den
deutschen Werken wurden auf Abladung abgesetzt: 1928 14 213 875
Dztr., 1929 14 014180 Dztr., 1930 rund 13,6 Will. Dztr. Auf den
Ausfuhrlägern des Deutschen Kalisyndikats liegen außerdem
1 Mill . Dztr. Auch die französische Kaliindustrie hat, wie die
deutsche, wegen verminderten Ausfuhrgeschäfts Feierschichtenein¬
gelegt. Die großen, für die Rationalisierung  aufgewen-
deten Kapitalien Reiben daher fast ohne Verzinsung. Die Ra¬
tionalisierung hat aber, wenigstens in Deutschland, ein« erhebliche
Senkung der Gestehungskosten bewirkt. Während im Jahr 192-*-
mit 38 979 Arbeitern 9,28 Mill. Dztr. Roh salze  gefördert
wurden , stieg die Förderung in 1930 (1. Dez.) auf 17,88 Mill.
Dztr. bei einer Gesamtbelegschaft von 17 600 Arbeitern. Der
Handbetrieb wurde vollständig ausgeichaltet. Da die Gewerkschaften

Vas Mehrarbeitsabkommen vom Jahr 1923 gekündigt haben, um
die normale tarifliche Arbeitszeit wieder einzuführen, während
andererseits die Industrie den Lohn- und Manteltarif gekündigt
hat, stehen in der Kaliindustrie Arbeitskämpfe  bevor.

Das Deutsche Kalisyndikat arbeitet darauf hin, daiß in der Welt
mehr Kali zu hochwertigem ballaftsreiem Mischdünger  ver¬
arbeitet wird. Dadurch soll eilt« Steigerung des Kaliabsatzss be¬
wirkt werden. In den ersten Monaten des Düngejahrs 1930—31
ist nämlich der Stickstoffumsatz um etwa 30 v. H. gegen das Vor¬
jahr zurückgeblieben. Die Landwirte wollen oben cm Kali und
auch an Phosphorsäure sparen.

Die Stickstoffindustrieleidet in der ganzen Welt an Uebe re¬
produktiv !,.  Die Ausbeutung wurde zum Teil sinnlos be¬
trieben. Die deutsche und die französische Industrie stad nun in
Verhandlungen emastreten, um über die Herstellung des neuen zu-
sammengesetzeten Volldüngers  mit Stickstoff, Phosphorsäur»
eine Vereinbarung zu treffen.

Weitere Verbilligung des Kalibezugs. Die Deutsche Reichs¬
bahn beabsichtigt, am 1. Februar eine neue Senkung der
Frachten für Düngemittel  um etwa 8 v. H. Das
Deutsche Kalisyndikat  wird auch die Ersparnisse, die es
bei den von ihm übernommenen Frachten durch diese achtprozsn-
tige Tarifsenkung der Reichsbahn machen wird, der Landwirt¬
schaft voll zugute kommen lassen.

Die T h o m a s - P h o s p h at - F ab r i ke n G. m. b. H. hat
sich entschlossen, die von seiten der Reichsbahn erst am 1. Februar
für Thomas-Mehl einiretende Frachtermäßigung  um drei
Prozent schon für alle im Januar  erfolgenden SlbladustMN,
und zwar mit Rückwirkung ab 2. Januar zu gewähren. ' ^

Skephan-Zubiläumspostkarle. Zum 7. Januar 1931, dem hun¬
dertsten Geburtstag des Generalpostmeisters Heinrich v. Stephan
hat die Deutsche Rsichspost eine besondere Postkarte zu 8 Pf . her---
ausgegeben. Die Karte trägt aus dem linken Teil der Vorderseite
ein Bildnis Stephans und in der oberen rechten Ecke eine ein¬
gedruckte Freimarke, die der 1875 für die ersten Postkarten
verwendeten violetten Marke ähnlich ist. Bild und Marke der
neuen Stephanskarie sind dunkelgrau. Die Karten , die nur in
beschränkter Auflage hergestellt wurden, sind an den Postschaltern
erhältlich.

Tarifkündigung. Die Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung  hat den
am 29. Dezember 1927 abgeschlossenen Tarifvertrag zum 31. März
gekündigt.  Die Kündigung soll dazu dienen, einige dem Tarif¬
werk anhaftende Mängel zu beseitigen. Man denkt hierbei u. a.
daran , die, Rechtsverhältnisseder Angestellten klar zu stellen.

Der Reichsfin -anzminister hat das Gehalts¬
abkommen des Reichsange st ellten - Tarifver-
trags  zum 31. Januar gekündigt.  Diesem Vorgehen hat sich
für Preußen das preußische Finanzministerium  an¬
geschlossen, nachdem Verhandlungen gescheitert sind. Die An-
geflellte.norgamsationen haben nunmehr den Reichsarbeitsmimstsr
angerufen und die Einsetzung eines Schlichters  beantragt.

Zahlungseinstellung. SeidenwarengroßhaiMung Philpp.
sohn u. Friedländer -Berftn.  Schulden 350000 Mark. —
BluMr- und Kleiderfabrik E. Kauffmann  Nachf . in Berlin.
Schulden 150 000 Mark. — Hütehaus  GmbH .-Leipzig mit 22
Niederlassungen im Reich. — Blusen- und Kleiderfabrik Brotze«
u . Co . in- Berlin infolge von Börsenspekulationen. Schulden 2)4!
Millionen Mark. — Bankfirma Kleichemu. Co.-Hamborn. — Pud^
bei- und Walzwerk Aug . Herwig  S ö h n e-Dillenburg.
Samt - und Seidenwarengroßhandlung I . Kraft  u . E o.-Berliiü
— Holzgrohhandl-ung I . Wüstenseld u. Kraft  GmbH , t»
Mihla (Thür .) .

Die Erkrankung während der Urlaubszett ist ein nur de»
Arbeitnehmer persönlich treffendes Mißgeschick, das in keinem Zu»
sammenhang steA mit der arbeitsvertraglichen Beziehung de^
Parteien . Der Arbeitgeber kann deshalb nach einer Entscheidung
des Reichsgerichts in einem solchen Falle zu weiteren Leistung«- '
nicht gezwungen werden.

Wer im heutigen Geschästsleben steht, darf sich nicht dahinter ver«
schanzen, daß er nicht die nötige Kenntnis der gerichtlichen Realst«- '
hc.be. Er darf selbst nicht untätig bleiben und sich auf das richtig«

' .. . .. — . EArbeiten der Behörden ohne weiteres verlassen. (RG. III 38/30

Markte

Viehpreise. Hechingen: Rinder 130—500. trächtige Kalbinne-r
und Kühe 400- 620, Wurstkühe 150—250. — Ravensburg : An-
stellrinder 200—400, Anstellstiere 180—280. Kalbeln 320—580 ,4k.

Schweinepreise. Hechingen: Milchschweine 17—25. — Ravens¬
burg : Ferkel 15—25, Läufer 30—35. — Laulgau : Ferkel 20—2g,
— Ulm: Milchschweine 18—25. — Aalen: Milchschweine 17—26,
Läufer 70. — Buchau a. A.: Milchschweine 20—25. — Thinge-
o. D.: Ferkel 17—23, Läufer 30—40, Mutterschwein« 125—16«
— Riedlingen: Milchschweine 20—25, Mutterschweine 140—160 ^

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur aus Inserate beziehen und

werden mit KV Pfennig die Zeile berechnet. —
Wir verweisen nochmals auf die heute mittag 3 Uhr

und heute abend 8 Ühr in der „Traube " stattfindende
Vorführung eines neuen und billigen Waschapparates.

Gestorbene : Felix Eförer , Gastwirt , 66 Jahre alt , Wei¬
tingen. — Luise Bauer , Diakonissin,
Calw . —

Wetter
lieber England liegt ein Hochdruckgebiet, über der v,isee ein-

Depression. Für Freitag und Samstag ist, da der Hochdruck ntch»
voll zur Geltung kommt, immer noch mehrfach bedeckte», noch
nicht beständiges' Wetter zu erwarten.

Stadtgemeinde Nagold.

ButzesM
Mklhchbch-
hch-, Katzn-

M Melhchmjig- md Ttzlagrum-
Blikmis.

Am Dienstag , den 13 . Jan . 193l , kommen aus
Distrikt Härle, Avt . untere und obere Kehrhalde und
vorderer Härieshang zum Verkauf: 34
Laubholz , Deigholz : 1 Nm Roller (Weiß¬

buche) ; 7 Nm Scheiter (Buche. Linde,
Esche) ; 88 Rm buchene Prügel.

Nadelholz »Deigholz : 8Rm forchene Roller
2 - Meter lang (geeignet zu Garten¬
pfosten eie .) ; 80 Rm Prügel und An¬
bruch.

Laubholz , Brennreisig : 1300 gebundene
buchene Wellen.

Nadelholz , Drennreisig : 700 gebund . Wel¬
len » 1300 Wellen ungebund . in Flächen
(darunter schöne rottann . Stängleslose ).

Schmgraum : 8 Nm.
Z sammenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr

auf der allen Rohrdorfer Steige beim Minders¬
bacher Wegzeiger . Verkauf 3 Uhr im Gasthaus
zum „Engel " in Nagold

Stadt . Forstverwaltung.

Wildberg

Zwangsversteigerung
Am Freitag , den 9. Januar , nachm. 2V- Uhr,

verkaufe ich gegen bar an den Meistbietenden:
1 Badeeinrichtung (Ofen mit Wanne)
1 älteren Schreibtisch

Zusammenkunft beim Rathaus . 4l
Gerichtsvollzieherstelle Nagold.

Oberamtsfparkafse Nagold.

Aufgebot.

Moöenschau
Lpon's illustrierte Zeitschrift

- für tzeim unö Gesellschaft

Erscheint monatlich in eleganter,
mehrfarbiger  Ausstattung im

Umfange von 64 Seiten
24 Seiten Mode
26 Seiten Unterhaltung.

Mer 126 neue Modelle in jedem tzest

Preis  T 'O Pfennig
Unentbehrlichfür Schneiderei

Probenummern unci Abonnements in cier
kiivbdsiMg. Lsiser kingM.

Verkaufe eine 34 Wochen
trächtige, gut gewöhnte

Christian Stickel , Gipser
Walddorf. 49

Nehme in den nächsten
Tagen per Lastwagen

mit von Nagold nach
Stuttgart und Um¬
gebung und von Na¬
gold nach Mannheim-
Ludwigshafen.

Näheres durch die Gesch.-
stelle des Blattes . 37

Nachhilfe

Die nachstehend ausgeführten Sparbücher sind ab¬
handen gekommen und es wurde daher von den Be¬
rechtigten der Antrag auf Kraftloseiklärung dieser
Uckunden gestellt:

1. Sparbuch Nr . 364 des Friedrich Schmid , Em-
m ngen über ein Guthaben von 4ll9  75 xZ
auf l.  Jannar 1931,

2. Sparbuch Nr . 3712 des Paul Schmid , Em
mingen über ein Guthaben von 26t 61 ^
auf I. Januar >931,

3. Sparbuch Nr . 4043 der Helene Schmid , Em
mö gen über ein Guthaben von 114 pLF 44 ^
auf l . Januar 1931.

Der Inhaber wird aafgefordert , die Sparbücher
innerhalb eines Monats vom Erscheinen dieses Blat¬
tes an gerechnet, bei der Odercnnissparkasse vorzu¬
legen, widrigenfalls die Urkunden für kraftlos erklärt
werden.

Nagold , den
38

Januar 1931.
Die Kafsenoerwaltung : Ott.

in Mathematik»
Rechnen,  Algebra,
Logarithmen ; Geo¬
metrie und Trigono-
metrie erteilt 4 >

W »r ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Auf Freitag empfiehlt

stütze scejistze
sswieW -Wet

Gottlieb Lutz, Fischer

Schöudronu 48
Zwei guierhaltene

hat preiswert
zu verkaufen

Ioh . Hamann , Sattlerm.

^uvsrl.Person!
kür ckort. Lsrirkski'lisls
als Osnsrslvertr. gss.
bob. äsusrncisr Vsrci.
öoruk gl. (kostenlos)
liedrioöLr». K.m.d.S.

DD Unkel ftbsin 7ZSW

M ÄMclier
llllü8k!>iiIgMeI

Für morgen Freitag
empfiehlt frische °

86 KÜ8!

2ur

ckMM!
empkieklt

MsÜ - MäbltMöir
SSoirogr » » »» »«

Prima junges

Hirsch -Fleisch
ist zu haben bei 44

kl ». NstössGI -tzi

lurindoek
üksp 3,116u
k6 ^ l3M63rt6N

k'estvlis 36
iSULkrAdniei»

kSllksolisliiUe«

Die täglichen

und

Lehrtexte
der Brüdergemerne

für ,Y31

in verschiedenen
Ausführungen

vorrätig bei

K.U. Llli8vr, Ksgalä.

klirV«IIi8-, kesl-
llnü IsteiiMlmI«

empkieklt ckie

K.K. rskerr°i>«kliMüIg.

Seefische
eingetroffe i

Fischfilet 47
Schellfische
Vollfette Bücklinge

Pft 48^
Lachsheringe
Salzheringe

Slück 10

Lvcreir

siebt im IVanckel cier weiten Oie
Zeilungs - ^ nseiAe.  —
ll. Zc-r Kaufmann bestätigt cias
ciureb reckt käukige Insertion im
dl a A o I ci e r D a x b I a 1 t
„Der Ksssüsvdsltsr " M

Herrenberg
Bon Freitag früh ab haben wir wieder einen

großen, frischen Transport erstklassiger , hochträch¬
tiger 46

Mim
sowie große Auswahl in größeren und kleineren

Zrcht- md EWMwdern
in unserer Stallung zum Verkauf stehsn und laden
'Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst ein.

Max und Mickael Wolf

8onäermünmer clor

voc « k

Keicb8po6tmini8ker, verschiedene
8tgat55ekretLre unci klinisterisl-
Direktoren , Werner veumelburx,
rv'ollksng u. v. s . karbi ^e
Keproäuktlonen kostbarer Marken,
ttunte kiläer aus 6er poslAesekickte.
varu 6ronaus ^ asebuck vom

^merikatlug.

Resorgen 8ie sich tür 50 ?fg.
clas postbekt der

bei G. W . Zaiser » Buchhandlung , Nagold

Mil
-ll,

Heilbro
kr arischen
Reichsfina
griffe, die
Presse und
u. a. aus,
gewisse In
polit  rck"
Nachteil
„l e b e n s
anzu setzen
eines solll
des seldstä
der Schavi
einen Ang
zerne mcü
Deschäftigl
duktion äl
G e st a l t
schlage gc
regiert,
l i e r e n,
Pläne die
Vorwurf,
Wie solle
man statt
aufwende,
Vorteil er
versich
wir am a
den Avbei

Dietrici
weit reich
herum . ^
Ruf in T
gekommen
Minister
Plans mr
er gegen
Allermind
überhaupt
gleichm
beschaf
werbezwei
muß es ft
totgeboren
der Schwc
eine sozial
genannten
sind. Sül
schlisse uni
lichen Kaj
sötzlich üb
kontra!
irgendwell
Plan unt
tungen vc

Mellei
twn noch

iFsen.
minister E
Bergbaus
liche Veile
gemein m
setzung eit
Vollmacht
unterwerf
schlicht
teien erkll
von 8 des
Vorstand>
rverkschaft
einberuser
hält am (
ab.

Die S
nerstag si
gekehrt, l
von 1531
1,97 Proz
der Entla

Kabii

Berlin
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